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Wir ſtehen hier an dem Sarge eines Mannes,

deſſen irdiſches Daſein ein Leben im vollſten Sinne
war Bedürften wir eines Beiſpiels, wie ſehr alle
menſchliche Erwartung und Hoffnung zu Schanden wird
vor der unerforſchlichen Weisheit des Allerhöchſten, ſo
hätten wir hier ein ſolches. Noch vor wenigen Wochen

ſahen wir den 78jährigen Greis mit der Vollkraft
eines rüſtigen Mannes, ſtrack aufrecht, raſch unter den

Lebenden einherwandeln; undjetzt liegt dieſer Inbegriff,
dieſe kleine Welt von Kräften vor unſern Augen da,
entſeelt, erſtarrt,durch die unerbittliche Hand des Todes
abgepflücktvom Baumedes Lebens, verfallen dem Staub,
dem wiralle entſproſſen ſind. Daher beugeſich Alles,
was da lebet, vor der Allmacht des Unerforſchlichen,
welcher das Gewaltigſte zerbricht wie ein Rohr, und
welcher jeden unſerer Athemzüge gezählt hat von
Ewigkeit her; es beuge ſich vor ihm, was dalebet,
und Jeglicher bedenke, daß bei Allem, was wir unter—

nehmen, zwar der Beginn in unſerer Hand liegt, daß
den Ausgang aber undurchdringliche Nacht deckt.

Wirſtehen hier auf einem Boden dendieraſtlos
ſchöpferiſche, auf große und edle Zweckegerichtete
Thatkraft eines außerordentlichen Geiſtes ſeit Jahren
verherrlichet hat. In dieſem Boden ruhet das eine
Ende einer Kette von Wirkungen, deren anderes Ende
weit über die Grenzen des Vaterlandes hinausreicht
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und gewiß über die Spanne der Gegen wart hinausreichen
wird. Wasalles dieſe Kette umſchloſſen, dieſes Ge⸗
dränge von Entwürfen, Plänen, Ideen, Bruchſtücken
und vollendeten Werken; wer will das alles in kurzer
Rede umfaſſen? Dieſe Weite des Geſichtskreiſes, dieſe
Fülle der Gedanken, dieſen Reichthum an geiſtigen
Hülfsmitteln, dieſe flammende Lebendigkeit des Mit—
gefühls, dieſe unerſchütterliche Feſtigkeit des Willens,
dieſen unbezwinglichen Standmuth in Sturm und Un⸗
gewitter, dieſe großartig umfaſſende Lebensideewelche
nicht aus Traumbildern gewebt, ſondern aus der tiefſten
Kenntniß der geſellſchaftlichen Zuſtaände und Bedürfniſſe
unſeres Geſchlechtes geſchͤpftwar— wer wärever⸗
meſſen genug, das alles in einem raſchen Bilde ſchildern
zu wollen? —

Richten wir daher nur auf wenige Punkte den
Blick und ſtellen wir unſere chriſtlichen Betrachtungen
an auf der Grundlage der Worte des Apoſtels Paulus
im sten Kapitel des Romerbriefes,wo es G
4, 5)alſo lautet

Da wir nun durch den Glauben gerechtgeworden
ſind, ſo haben wir Frieden mit Gott durch unſern
Herrn Jeſum Chriſtum, und rühmen uns der Hoff⸗
nung zu der zukünftigen Herrlichkeit, die Gott uns

geben wird. Hoffnung aberläßt nicht zu Schanden
werden, denn die Liebe Gottesiſt ausgegoſſen in
unſer Herz durch denheiligen Geiſt, welcher uns
gegebeniſt —

Betrachten wir nun auf der Grundlage dieſer apo—
ſtoliſchen Worte den Verewigten in dreifacher Beztehung,
als Mann des Glaubens, der Liebe und der
Hoffnung —



Er war ein Mann des Glaubens, und zwar eines
felſenfeſten Glaubens! Sein Glaube war mehr als ein
bloßes Gottvertrauen; ſein Glaube war die unerſchüt⸗
terliche Ueberzeugung, daß das Werk ſeines Lebens aus
Gott ſtamme, daß es eine von Gott ihmübertragene
Aufgabe ſei, und daß er dem Hoͤchſten dafür verant—
wortlich ſei, jede Stundeſeines irdiſchen Daſeins dieſer
Aufgabe ganz zu weihen. Erhatnicht bloß muͤndlich,
ſondern auch in Schrift es ausgeſprochen, daß er ſich
wie einen Kriegsmann betrachte, der den von Gott ihm
anvertrauten Poſten bis zum letzten Athemzug behaupten
müſſe, und er iſt bis zum letzten Lebenshauch wiſſenlich
kein Haarbreit von ſeinem Poſten gewichen Er ſagte
einſt vor den verſammeltenMitarbeitern Ich würde
mich als einen Kain anſehen, Jüchtig und ſuchbeladen,
wenn irgend ein Mißgeſchick der Erde, wenn die bit
terſte Kränkung mich nöthigen könnte, feig vor meiner
Aufgabe zu fliehen Und dieſer Glaube an einen von
Gott geſtellten Beruf war es welcher ihn vermochte,
mit Verzichtung auf die gewöhnlichen Freuden und
Genüſſe des Lebens, auf allen äußern Glanz und Prunk,
zu welchem er durch Stellung und Vermogen berechtigt
war — das Kreuz eines dornenvollen mühſeligen
entſagungsreichen Lebens auf ſich zu nehmen und in
ſchmuckloſer Einfachheit mit ausharrender Geduld bis
an's Ende zu tragen Durch dieſen Glauben erhielt
ſein Leben jene Gleichförmigkeit der Haltung des
Tones, der Farbe, jenen unverloͤſchlichen Charakter der
Einheit, durch welchen es als ein großeb Ganzes, gleich
wie aus einem Stück gegoſſen, erſcheint. Vonſeiner
Jugendbis in ſein hohes Alter beherrſchte ihn ſeine
Lebensaufgabe mit unwiderſtehlicher überirdiſcher Ge—
walt; auf ſie bezog ſich all ſein Reden und Thun im
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einfachen Privatgeſpräch wie in ſeinen öffentlichen Re—
den blickte ſtets dieſe Seele ſeiner Seele hindurch, jede
Faſer ſeiner geiſtigen Organiſation war von ihr durch—
drungen, ſie war der Pulsſchlag ſeiner raſtlos wirkenden
Thätigkeit. Aus dieſem unerſchöpflichen Reichthum
eines felſenfeſten, Berge verſetzenden Glaubens ſtammt
endlich jene unbeugſame Standhaftigkeit, jener Felſen—
muth, welcher ihn in den gefahrvollſten Kriſen ſeiner
Anſtalten, bei den härteſten, ſchmerzhafteſten Prüfungen
niemals verließ, ſondern im Gegentheil ſtets wuchs mit
der Gefahr, und mit jedem Morgenroth neu ſich offen—
barte.

T * ——— k ——

Er war ein Mann der Liebe, und zwareiner

thatkräftigen Menſchenliebe. Schon in dem Knaben
ward von einer edelgeſinnten, frommen Mutter derKeim

dieſer Menſchenliebe gepflanzt; ſie zeigte ihm, was
Armennoth und Volkselend heißen wolle, nicht bloß
mit Worten, ſondern in Beiſpielen; ſie beſchwor den
feurigen, gerührten Knaben, dem Wohlthun, der Unter—

ſtützung hülfsbedürftiger Brüder, der Verminderung
menſchlichen Jammers und Elendes ſein ganzes Leben
zu weihen, und das Gelübde, welches der erſchütterte
Knabe in Mutterhände gelegt, hat er als Mannein
langes Leben hindurch mit Manneskraft und Mannes—
that gelöſet. Die Hunderte von armen Kindern die

er nicht bloß dem Bettelſtab, ſondern dem Laſter und

Verbrechen entriß, „denen er Kenntniſſeund Befähigung

zu einem nützlichen Beruf ertheilen, die er zu Arbeit,

Fleiß und ſittlich religiöſer Selbſtbeherrſchung erziehen
ließ· — dieſe werden einſt Zeugniß für ihn ablegen vor
Gottes Thron. Die Hunderte von unglücklichen noth—
leidenden Menſchen aus der Nähe und Ferne, denener,
im Bunde mit ſeiner vor ſ Jahren vorangegangenen,
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gleichgeſinnten Gemahlin, Arbeit, Brod, Troſt, Hülfe
und Beiſtand jeglicher Art darbot, und die ſtets mit
getrockneten Thränen von Hofwyl weggingen — dieſe
werden Zeugniß für ihn ablegen vor Gottes Thron.
Und die vielen Opfer, groß und klein, welche erſeit
faſt einem halben Jahrhundert, öffentlich und im Stillen,
für gemeinnützige, menſchenfreundliche Zwecke, für Volks⸗
bildung und Volksveredlung, auf den Altar des Vater—
landes gelegt hat, dieſe werden Zeugniß für ihn
ablegen vor Gottes Thron.

I.

Er war ein Mann der Hoffnung, undzwareiner
felſenfeſten Hoffnung Ein öffentliches Blatt hat vor
Kurzem geſagt: Allen Schmerz der Täuſchung überwand

er leicht durch die Hoffnung des zukünftigen Beſſeren.
Und ſo war es! Seine Hoffnung warunzerſtörbar wie
ſein Glaube, weil beide aus derſelben Quelle floſſen
Er hoffte mit Zuverſicht, daß einſt das Reich Gottes
herrſchen werde unter den Völkern, in welchem das

Evangelium unſeres Herrn und Heilandes Jeſu Chriſti
nicht mehr ein bloßes Wort, ſondern eine große Volker—
that ſein wird, und er war überzeugt, daß kein Verſuch,
kein Streben, zur Anbahnungdieſes göttlichen Reiches
auch nur an einzelnen, zerſtreuten Punkten mitzuwirken,
jemals verloren gehen könne, daher hoffte er auch, daß
die Saamenkbrner welche er ſelbſt unabläſſig in die
Furche der Zukunft zu ſtreuen bemüht war, dereinſt
aufgehen und Früchte tragen würden zur Ehre Gottes
und zum Segen der Menſchheit — unddieſe Hoffnung
wird gewiß gerechtfertiget werden! In allen Jahr—
hunderten wird man ſtets wieder auf die von ihm
betretene, von Gottes Finger ihm vorgezeichnete Bahn
zurückkehren müſſen; es gibt keinen Weg, der ſicherer
zum Ziele führt, als den einer allmähligen Wie—
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dergeburt des Menſchengeſchlechts durch eine
allumfaſſende,chriſtlich ſittliche Bolkererzie—
hung. Unendlich iſt die Idee, jede Ausführung aber
Stückwerk und menſchlich beſchränkt. Nur erſt nach
und nach in langem Laufe der Zeiten, kann durch
ähnliche gottbegeiſterte Männer das vollſtändig ver—
wirklicht werden, was dem erleuchteten Geiſte in Au—

genblicken der höchſten Weihe mit lichten Umriſſen und
glänzenden Farben als ideales Himmelsbild erſcheint
Und die ſtets lauter ſich ankündigenden Völkerkriſen,
welche einſt das ganze Geſellſchaftsgebäude aus den

Fugen zu reißen drohen, welche der Verewigte in ihren
Urſachen wie in ihrer ganzen Gefahr erkannte, und
welche er durch eine geſteigerte Nationalbildung und

vorzüglich durch das gegliederte Zuſammenwirken vieler,
wie ein großes Netz über die Vöolker verbreiteter Ar—
menerziehungsanſtalten zu entwaffnen hoffte — dieſe
werden vielleicht einſt mit Donnerſtimme auf die von
ihm gewandelte Bahn zurückweiſen —

So hat Glaubenskraft iihn ſtets über der
Sturmfluth des Lebens emporgehalten, thatkräftige
Menſchenliebe hat ſeine Tage geadelt, und in freu—
diger Hoffnungsſtärke iſt er von hinnen gegangen

Von Schattenſeiteneiner ſo erhabenen Perſon—
lichkelt zu reden verbietet die Beſtimmung dieſes der
Andacht geweihten Ortes verbietet die ernſte Feler
dieſer Stunde, auch kömmt uns das nichtzu

Der freundliche milde Ausdruck, welcher ſein

entſeeltes Antlitz verklärte, giebt Zeugniß, daß er mit

ruhigem Bewußtſein, mit gutem Gewiſſen hinüberge—

gangen iſt in das Land der Vollendung Dortwird er

gerufen werden vor den Stuhl des höchſten Richters,
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welcher unbeſtechlich jede ſeiner Handlungen wägen wird
auf der Wagſchale des Gerichts Auch wiralle ohne
Unterſchied werden, früher oder ſpäter, gerufen werden
vor den Stuhl des höchſten Richters welcher auch
nuſere Handlungen wägen wird auf der Wagſchale des
Gerichts Darum wollen wir nicht richten Friede
mit ſeiner Aſche

Wir aber die vwir zuſeinem Werke ſtehn ſowohl

die, welche zu deſſen Leitung, als die welche zu treuer
Mitwirkung berufen ſind, wir wollen an dem Sarge des
Verewigten das Gelübde ablegen ſo lange es Gottes
Wille iſt, feſt zu einander zu ſtehn, alle für einen jeden
und ein jeder für alle, wir wollen durch gegenſeitiges
offenedredliches Vertrauenuns die Arbeit zu erleichtern,
und, ſo viel an uns iſt im Geiſte desEntſchlafenen
aus allen Kräften ſein Werk zu ördern ſuchen! Dazu
möge uns Gottes Beiſtand verhelfen, um ſeiner ewigen

Gnade willen! — — *
Ihraberverſammelte Knaben und Jünglinge der

hieſigen Anſtalten, die ihr als Stellvertreter der Zukunft
hier vereiniget ſeid — denket noch in ſpätern Jahren

andieſe Stunde zurück, wo ihr von dem,deſſen Sorge
und Obhuteure Eltern euch anvertrauten, und der für
cne Abtheilung von euch Vaterſtelle vertrat wo
ihr von dem ehrwürdigen Haupte dieſes Hauſes jetzt
auf immer Abſchied nehmen ſollet Ihr habt keine
gewoöhnliche Leiche vor euch! Lernet insgeſammt von
ibm fenes unerſchütterliche Gottesvertrauen in guten
und boſen Tagen lernet von ihm jenen ſtandhaften
Muth in gewiſſenhafter Pflichterfüllung; lernet von
ihm ene höhere, thatkräftige Menſchenliebe; lernet von
ihm Erhabenheit der Geſſunung mit Einfachheit und

Mäßigkeit im Leben verbinden, lernet von ihm gemein—
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nützige, wohlthätige, Bildung fördernde, zum Wohl und
zur Ehre des Vaterlandes abzielende Anſtalten und
Unternehmungen aus allen Kräften fördern und unter—
ſtützen Durch nichts aber könnt ihr zunächſt ſein
Andenken ſchöner und würdiger ehren, als wenn ihr,
eingedenk ſeiner vielfältigen Ermahnungen, durch ein
Gott und Menſchen wohlgefälliges Betragen durch
Früchte des Fleißes, der Ordnungsliebe, der Zucht, des
Gehorſams, der guten Sitte, des Pflichteifers und
einer ungeheuchelten Goͤtteſfurcht eurem hieſigen Aufent—
halt einen lebenslänglichen Werth verleihet und durch
die That beweiſet, daß ihr die hohe Bedeutung eurer
unwiderbringlich koſtbaren Jugendzeit zu ſchätzen wiſſet!
Dann könnt ihr noch im ſpäten Alter mit Freudenauf
eure hier verlebtenJahre zuruckblicken! Dann wird
der verklaͤrte Geiſt deſſen, der wie ein Vater über euch
wachte, von jenen himmliſchen Höhen ſtets mit Wohl⸗
gefallen auf euch herabſchauen

Bir alle aber, die wir uns vereiniget haben, um
der Todesfeier eines außerordentlichen Mannes unſere
Theilnahme, ſeinem Andenken unſere letzte Huldigung
und Ehre zu bezeugen, wir wollen von ihm ſcheiden in
einer Stimmung, wie ſie dem Charakter,welchen er
ſtets im Leben bewies, am angenehmſten iſt, mit einer

muthvollen, freudigen, aufgerichteten Seele
—nicht den Blick rückwärts gewendet in das Schat⸗
tenreich der Vergangenheit, ſondern den Blick vorwärts
gewendet auf die bluhenden, zur That rufendenGeſilde
der Zukunft und den Blick aufwärts gewendet zu
dem Himmelsgewolbe, welches in unvergänglicher Klarheit
und Majeſtät hoch über demeiteln, flüchtigen Spiele
der Wolken thront!

Du aber, ewiger, unendlicher, unerforſchlicher Geiſt,
der du hoch über dieſem Himmelsgewölbe thronſt, Lenker



*
— —

——
der Welten, Lenker unſerer Schickſale, Urquell aller

Sauaden! behüte, beſchirme undleite ſtetsunſere Schritte
auf dieſer trügeriſchen, ſchlüpfrigen, dornenvollen Erden—

bahn,damitwir, getreu deinem uns geoffenbarten heil.
Wortſiets wohlgefällig wandeln vor deinem Angeſicht,

und nimmer den Tod zu ſcheuen haben — und wenn
dereinſt auch unſere Zeit erfüllet iſt,ſomöge uns deine
Vaterhand ſanft und gnädig hinübergeleiten in die
Wohnungen eines ewigen Friedens! Amen.
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